eth. 
dert 
auf 
ante 
| Eigentbum, Druck und Verlag von N. Grafmaun. 
so Hebaktion und Grpebition Kirchplatz 3. 
inen Annahme vont Inseraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


aus Varna zugegangenes Schreiben: „Die Ange- 
le genhelt der deulſchen Reichs angebörigen Arles 


4 


ber 


Morgen Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 13. Juni. In der „N. A. 3.“ 
leſen wir: 

Wir theilten vor einiger Zeit mit, daß eln 
deutſcher Reicheangeböriger, der Landwirtb Erwin 
Arles in Varna, in einem öffentlichen Kafferhauſe 
von Polizeibeamten verhaftet worden ſei und daß 
die bulgariſchen Behörden nicht im Stande ge- 

weſen wären, einen triftigen Grund für ple ſe 
Gewaltmaßregel arzugeben. In Folge der Be⸗ 
ſchwerde des Arles hatte der Verweſer des kaiſer⸗ 
chen Generalkonſulats in Sofa die Sache bei 
dem dortigen Minifter der aue wärtigen Angelegen- 
heiten zur Sprache gebracht und verlangt, daß 
das ungeſeßliche und kapulationswidrige Verfahren 
der Varnaer Behörde rekliſzut werde. Dieſem 
Verlangen iſt nunmehr Folge gegeben worden und 
wir veröffentlichen nachſtebhend ein uns darüber 


anſtändiges Verluſtlonto bilden. 
behörde ihre Hand gelegt hat. 


Mark erhalten haben. 


der „N. 3“ aus Weimar geſchrieben: 


den gereiſt. 


Höfe gellen, ſondern auch mit der braunſchweigl- 
ſchen Frage in Verbindung ſtehen. 
berzog hat dieſer Frage von vornherein ernſte 
Aufmerkſamkeit und eingehendes Studium gewid⸗ 
met. Die Begegnung mit dem König von Sach⸗ 
ſen iſt um ſo bemerkenswerther, als die Stellung 
und Tim (Letzterer befand ſich in ähnlicher Lage 
wie Aries), deren ungeſetzliche Verhaftung durch die 
bieſige Polizei vor einiger Zeit viel Staub auf wir 
delte, bat ſchließlich eine befriedigende Erledigung 
gefunden. Die bulgariſche Regierung hat ſich nämlich 
eniſchloſſen, die ſchuldigen Beamten dieziplinariſch 
zur Virontwortung zu ziehen und an den deut- 


Frage in voller Uebereinſtimmung mit dem preu- 

ßiſchen Antrag beim Bundesrath ſich befindet.“ 
Von anderer Seite hören wir, daß der deut 

ſche Botſchafter in Wien, Prinz Reuß, der 


den Fall der Wahl eines Regenten von Braun 


Sonntag, den 14. Juni 1885. 


mit ihrer Mannſchaft erleiden, werden ein ganz 
Als Kurioſum 
mag erwähnt werden, daß auf die gepfändeten 
öiſcherelobjekte in erſter Linte die hieſige Steuer 
Zum Transport 
derſelben, vom Schiffe zum Lande, find 15 Mann 
nöthig geweſen, die dafür einen Lohn von 60 


— Zur braunſchweigiſchen Angelegenheit wird 
„Unſer Großherzog if, einer Einladung des 
Königs von Sachſen folgend, geſtern nach Dres 
Es ſoll dieſer Beſuch aber nicht 
allein den freuneſchaftlichen Beziebungen beider 


Der Groß⸗ 
ter weimartſchen Regierung zur Braunſchweſger 


Schwiegerſohn des Großherzogs von Weimar, für 


er⸗ 
M Ditgasion iſt nicht weiter die Rede.“ 
1 5 0 . 5 

N „N. 3. 0 TER" 

In der Straſſache gegen 


ſcheint die Entſcheidung noch aus zuſtehen, von wel 


1 


1 
g recht theuer zu ſtebhen kommen, denn nicht 


Über 1000 Mark für beide Schiffe betragen 
kürſte, ſondern auch der Verluſt der ihnen kon 
f 

g ten, deren Werth zuſammen auf 6000 Mark ver 


Verfabreus und der Zeitver 


* 


luſt, den die Schiffe 


| Feuilleton. | 


ueber Gasverluſt in Haus: 
leitungen. 


Es iſt eine bekannte Thalſache, daß die Gas 
lungen in Fabriken, für große chemiſche Labo⸗ 
atorten, für Hotele, ſogar auch für große Wob⸗ 
ungen ſelbſt dann Gas noch auslaſſen, wenn bei 
fjenem Hauptbahn alle Hähne geſchloſſen find. 
In dem neu erdauten Laboratorium elner deut. 
chen Hochſchule ſon auf dieſe Weiſe die ganz be- 
deutende Quantität von 10 Kbm. Gas über 
Racht vurch den Gasmeſſer geben, ohne aß man 
Undichtigkeiten weder an der Leitung noch an den 
Einzelnen Hähnen gefunden bat. Es wird dies 
wohl Manchem auffallen, aber nehmen wir an, 
daß in dieſem Laboratorium 800 bis 1000 Slar- 
men von der Gasleitung geſpeiſt werden, und daß 
an jedem Auslaß wenigſteas 6 — 7 Verſchraubun⸗ 
gen oder ſonſtige Stellen, wo eine Undichtigkelt 
orkommen kann, vorhanden find, jo iſt dieser 
Beriuft erklärlich, und zwar begründet ſich die 
adurch, daß auch bel den doch in der Regel un. 
r ſtädtiſcher Aufſicht verlegten Straßenlettungen 
uin Gas verluſt von 8 — 10 pt. vorkommt, wobei 
Fur ein kleiner Theil auf die Kondenintunepro- 
e gerechnet werden kann. 

Wenn auch bei einer Hausleltung ein jo hoher 

Brozentſaß an Gaseverluſt nicht stattfinden wird, 
Wie bei der Straßenleitung, ſo wird ſich derſelbe 

dfahrungemäßig bei einer gut verlegten Leitung 

immer auf 3 pCt. fielen. 

1 * Aus diesen allgemeinen Betrachtungen fol 
dan eine Nußanwendung für die Hauslettung 
ehen. 


Sin 
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ſchen Vertreter in Soſia ein offizlelles Entſchulot⸗ 
, | Sungsjchreiben wegen des Vorfalls zu richten. Von 
der einer Auswelſung des Arles und des Tim aue 


der unberechtigten Fiſcherel an der Nordſteküſte in 
aft genommenen zwei ensliſchen Fiſcherkutter 


chem Gericht das Urthell geſprochen werden wird. 
Für einen der Kutterführer iſt durch Vermittelung 
des engliſchen Konſuls in Brale eine Kaution in 
Höhe von 13,000 Mark gebeten worden, was 
leine Entlaſſung aus der Haft zur Folge haben dürfte. 
Den betreffenden Fiſchtreigeſellſchaften dürfte das 
Wagniß, deutſche Gewäſſer zu berauben, diesmal 


nur die in Ausſicht ſtehende Geldbuße, melde weit 


ſiezirten Netze und ſonſtigen Fiſcherelgerätbſchaf 


Anlagt wird, ferner hinzugerechnet die Koſten des 


ſchweig für dieſe Stellung in Ausſicht genom⸗ 
men ſei. 5 

— Die enzliige Miniſterkriſts dürfte ſich 
nunmehr, obgleich die Königin ſortzeſetzt noch in 


dem etwa 100 veutſche Meilen von London ge- 


legenen Balmoral ih aufuält, vollends raſch ab- 
wickeln. Es wird über den welteren äußern Ver⸗ 
lauf telegraphirt: n 

London, 12. Junl. Lord Saliebury 
kommt beute Nachmittag 5 Uhr in Balmoral an 
und dürfte unverzüglich von der Köntgin in 
Audienz empfangen werden. Man glaubt, daß 
er die Regierung übernehmen wird, und zwar fo 
wohl als Premier wie als Min ſter des Auswär⸗ 
tigen. Die Königin kehrt am Dienſtag nach Wind 
ſor zurück. ! 

Am Dienſtag oder einem der nächſtfolgenden 
Tage wlrd demnach der Kabinetswechſel ſich for- 
mel vollziehen; das Kabinet Gladſtone wird die 
Abzeichen feiner Würde in de Hände der Köni- 
gin niederlegen und das Kabinet Salisbury fie 
aus denſelden entgegennehmen. Was Gladſtone 
anbelangt, jo hat er augenblicklich die Abſicht, aus 
dem öffentlichen Leben überdaupt zu ſcheiden, da 
er angeblich feine Neigung fühlt, die anftrengende 


Eine Hausleitung iſt in der Regel nur mit 
einem Hauptbahn verſehen, welcher auch während 
der Tageszeit offen bletbt, weil hier und da Flam- 
men brennen in Kloſetts oder dunklen Fluren und 
weil des Tages über auch oft der Gaskocher in 
Benutzung genommen wird. Wegen biejer drei 
bis vier Slammen ſteht das Gas in allen Be- 
leuchtungs Gegenſtänden und namentlich in. den 
Kronen der ſogen. beſſeren Zimmer den ganzen 
Tag über unter vollem Druck. Wenn man eine 
Oaekrone heutiger Konſtruktion betrachtet und ſteht, 
welch eine große Anzahl von Löthungen, Hähnen 
ac. vorhanden iſt, ſo iſt es leicht erklarllch, daß 
wenn Dieje auch nur eine kleine Undichtigkett ha⸗ 
ben, mit der Zeit jedoch eine nicht unbeträchtliche 
Menge an Gas entweicht. 

Es dürfte vielleicht hier wleder auf dle alle 
Einrichtung zuruckzuko men ſein, wo man jeder 
Krone e nen eignen Absperrhahn gegeben hat. 
Dieje wurden dann jpäter weggelaſſen, well ſie 
unſchön an der Stangenpartie ausgeſehen haben, 
elm heutigen Stande der Gasleitungearbeiten 
in Häufern müßte man Einrichtungen treffen, daß 
die Hauptzuletlungeröhren in den Zimmern mög- 
lichſt wenig mit Gas gefüllt ſind, und daß die 
Leitungen zu jpäteren Unterſuchungen frei zu Tage 
liegen. 

Eine Leitung müßte elwa folgendermaßen 


angelegt ſein, um dem Zweck zu entſprechen, mög⸗ 


lichſt wenig Gacverluſt zu baben. Nehmen wir 
beiſplele welſe den Berliner Grundriß. Von der 
Straßenleitung her ih durch die ſtaͤdtiſche Gas⸗ 
anſtalt ſelbſt das Rohr nach den hinteren Trep⸗ 
perbänjern zu leiten und dort in die Höhe zu 
führen, zu den einzelnen Ausläſſen für die Gas 
meſſer in den Ctagen. Es iſt ja billiger, des 
Rohr in den vorderen Treppeubäufern in die Höhe 
zu leiten, es hat dies jedoch den Nachthell, daß 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt viertelfährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 P., 
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Leitung der Wahlkampagne im Namen der Oppo- 
ſition zu führen. Die liberale Preſſe iſt aber 
ſchon jezt bemüht, ihm ſolche Rückzugsgedanken 
auszureden. Die „Birmingham Dally Bor“ mel- 
det, es ſtlen Vorkehrungen getroffen, um in dem 
Augenblick, wenn die Tories thalſächlich mit der 
Regierung betraut find, die Vertreter der nationa- 
len Überalen Förderation einzuberufen; der Zweck 
dirſes Meetings ſoll fein, die liberale Partei in 
der Art zu organifiren, daß die Torpverwaltung 
daran verhindert i'd, „in der Zwiſchenzelt bie 
zur allgemeinen Neuwahl Unheil anzuſtiften“. 

Soeben läuft noch folgende telegraphiſche 
Depeſche ein: 

London, 13. Juni. Der „Standard“ 
erfährt, der Privatſekretär der Königin, Pon⸗ 
ſonby, babe geſtern Abend Northcote beſucht und 
vemſelben ein Schreiben der Königin übermittelt. 


— Die Entſendung eines deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders nach Zanzibar glebt der W Ver⸗ 
anlaſſung zu nachſtehenden Bemerkungen: „Fürſt 
Bismarck weiß gut genug, daß Zanzibar an ſſch 
ſelbſt ein wichtiges britiſches Jatereſſe iſt, welchts 
keine engliſche Regierung zu vernachläſſigen ſich er⸗ 
lauben würde. Außerdem iſt es, wie Mr. Waller 


hat. Wir zie hen es vor, den Gegenſtand aus die⸗ 
ſem Geſichtspunkte zu beltuchten, well derſelbe 
auf die Ziviliſation im großen Ganzen an⸗ 
wendbar und unabhängig von nationalen Intereſſen 
und nationalen Eiferſüchteleten iſt. Aber deut⸗ 
ſchen Staatsmännern kann es nicht unbekannt 
ſein, daß es einen anderen und näheren Grund 
giebt, der legitim angewandt werden könnte. Die 
Integrität und Unabhängigkeit Zanzibars iſt lange 
von England aufrecht erhalten worden, und Sey⸗ 
vid Burghaſh hat guten Grund, ſich auf unſere 
Us terſtützung zur Vertheidigung feiner legitimen 
Rechte zu verlaſſen.“ Deutſchland will in Zan⸗ 
zibar nichts weiter als dle Reſpektirung legal er⸗ 
worbener deutſcher Rechte. Soweit der Schluß ⸗ 
ſatz der „Times“ aber eine Drohung enthalten 
ſoll, wird er hier ſehr wenig Wirkung üben. ’ 
— In Ruſſiſch Polen werden, der „Pol. 3 
Korr.“ zufolge, ſchon in einigen katſerlichen Jagd- 
ſchloſſern Vorbereitungen getroffen, die darauf hin⸗ 
deuten, daß der Zar gegen Ende des Sommers 
dort längeren Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Bel 
dieſem Anlaß wird abermals beſtätigt, daß Alex⸗ 
ander III. ſich nach Beendigung der Manöver : 
nach Oeſterreich begeben werde, um den vorjähri⸗ f 


richtig ſagt, auch ein deutſches Intereſſe. Unter gen Beſuch des Kalſers Franz zu erwidern. Man Ä 
ver Herrſchaft von Seypid Burghaſh ift ein be- | begte bisher die Vermuthung, daß die Begegnung RE 
trächtlicher und noch immer zunehmender Verkehr |der befreundeten Monartzen in Iſchl ſtattfinden 1 
mit der Set⸗Region im Innern hesgeſtellt, der dürfte. Geſtern jedoch verlautbarte in Wiener 4 
durch Zanzibar feinen Weg nimmt und fleis neh- Hofkreiſen, wie 


ein Korreſpondent aus Wien telt: 
PPP 
„Daß die Drelkalſerzuſammenkunft Anfang i 
September in Reichſtadt ftattfinden ſolle. Der 
Öfterreihifche Kaiſer würde ſich nach Beendi⸗ 
gung der Manöver in Böhmen dorthin be⸗ 
geben.“ f 
Das Schloß zu Reichſtadt, bekanntlich lange 
Jahre hindurch die Sommerreſidenz des Kaiſers 
Ferdinand, iſt eines der geräumigſten und größten 
der ganzen öͤſterreichiſchen Monarchle, in wahrhaft 
maleriſcher Umgebung an den Abhängen des Rie- 
ſengeblrges gelegen, in welchem Kaiſer Franz Jo- 
ſeph, wie man ſich erinnert, ſchon im Jahre 1877 
mit Zar Alexander II. die ſpäter fo viel berufene 
Zuſammenkunft hatte, deren Endzweck, eine Ver⸗ 
ſtändigung über die ruſſiſch öſterreichiſche Balkan⸗ 
politik, damals nicht erreicht zu werden vermochte. 

— In Madrid kamen laut telegraphiſcher 
Mittheilung geſtern zwei Todesfälle vor. Zahl ⸗ 
reiche Einwohner der ſpaniſchen Hauptſtadt ver⸗ 
laſſen dieſelbe, und der „Imparclal“ giebt bereits 
der Beſorgniß Ausdruck, daß durch die ungünſti⸗ 
CCC SIE EEE 


mein muß. Wenn jeine Hereſchaft geſtürzt wäre, 
dann würde die Aus dehnung der europälſchen Zi⸗ 
viliſation in dieſen Regionen auf viele Jahre hin- 
aus in's Stocken gerathen. Deulſche Keloniſten 
tm Innern würden mit Tippoo⸗Tippoo abzurech ; 
nen haben, und ſie würden — wern Mr. Waller 
gut unlerrichtet it — keinen Grund dazu haben, 
ihrer Regierung für dieſen Wechſel zu danken. 
Deutſchland wird bei dem Vorſchreiten feiner afri- 
kaniſchen Unternehmungen nicht finden, daß ſtets 
klares Fahrwaſſer if. Admiral Knorr's Erfah- 
sungen am Kamerun, find nicht beſonders ermun⸗ 
ternd. Wir hegen keinen Zweifel, daß Deutſch⸗ 
land, wenn es auszudauern beabſichtigt, dieſe 
Schwierigkeiten bewältigen wird, wie England dies 
in vergangenen Zeiten in Amerifa that. Aber es 
wird für feine oſtafrikanſſchen Unternehmungen 
keinen ſehr glücklichen Anfang wachen, wenn es 
in Streitigkeiten mit dem einzigen afrilaniſa en 
Potentaten geräth, der eine Fähigkeit zur Unter- 
ſtutzung und elne Neigung zur Ermunterung des 
curopätſchen Verkehrs und Unternehmens gezeigt 
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man dort die Röhren, der Ausſtattung des Trep⸗ 
penhauſes wegen, einſtemmen muß, während man 
Ne in den hinteren Treppenhäuſern frei an die 
Wand legen kann, außerdem aber auch dabei hin⸗ 
ten. in den Wohnungen das ſtärkſte Rohr hat, 
welches dann nach vorn zu immer enger wird. 
Es iſt ferner unangenehm, wenn der revidirende 
Gasardriter fietd die Vordertyeppe hinaufgehen 
muß, um die Gasmeſſer nachzuſehen, oder erſt 
womoglich die ganze Wohnung zu paſſtren hat. 

Das Rohr ſollte man in den hinteren Korri⸗ 
dor an der Wand entlang führen und die Ab- 
zweigungen nach den Zimmern leiten, ohne dieſel⸗ 
ben in die Wand oder Decke einzuſtemmen. 
Wenn das Berliner Zimmer ein Durchgangeraum 
iſt, wie in vielen Wohnhäuſern, jo. hat man eben 
nur nothwendig, an zwei Wänden das Zufüh⸗ 
rungsrohr nach dem vorderen Entree durchzulelten 
und daſelbſt dann wieder frei an der Wand zu 
verlegen. 

Die Abzweigungen zu den Kronen und Wand⸗ 
armen ſollen von dem Hauptrohr abgehen und für 
jedes Zimmer ein Abſperrhahn, welcher im Korri⸗ 
dor liegt und zugänglich iſt, angeordnet ſein. 
Dieje Adſperrhähne lönnen dicht über dem Haupt- 
zuleitunge rohr an der Decke liegen und ähnlich 
wie dle Straßen⸗Laternenhähne mit elnem Hebel 
und Gewicht verſehen ſein. Hat man die Ein- 
richtung derartig getroffen, jo wird nur jo lange 
Gas unter Druck in der Abzweigung ſich befinden, 
als der Hahn offen iſt. Wird er geſchloſſen, ſo 
kann weder in der Krone noch aus der Abzwel⸗ 
gung Gas ausſtrömen. Es kann unbeichadet der 
Gaszufuhr aledann eine Flurflamme brennen, es 
kann außerdem auch in der Küche der Kochappa⸗ 
rat in Thätigkeit ſein. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß man nicht für jede Einzelflamme einen 
Haupthahn anlegt, auch könnte man einen Dop- 
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pelarm noch ohne denſelben laſſen, aber man ſoll 
möglichſt darauf ſehen, daß die Abzweigungen und 
die Gaebeleuchtungs-Gegenſtände keine Veran- 
laſſungen zu Gas ausſtrömungen geben. 

Bei dieſer Gelegenheit dürfte es am Platze 
fein, über das Verfahren beim Problren von Gas⸗ 
leitungen zu ſprechen. Wie aus dem Voerber⸗ 
geſagten erhellt, it die Wahrſcheinlichkelt vorhan⸗ 
den, daß, wenn überhaupt Gasausſtrömungen ge⸗ 
ſchehen, ſie zumelſt an den von dem Hauptſtrang 
nach den Beleuchtungegegenſtänden gebenden Ab- 
zweiten und an erſteren ſelbſt ftattfinden. Man 
tt ſchon ziemlich vor Undichtigkeiten bei der Haupt- 
leitung geſchützt, wenn das Zuleitungsrohr von 
der Straße her offen im binteren Treppenhauſe 
verlegt iſt und wenn die Leitung nach der Woh- 
nung ebenfalls in den Korridoren frei an der 
Wand liegt. Jede Undichtigkeit wird ſich ſchon 
ſofort durch den Geruch zeigen. Eine Probe von 
50 bis 60 mm Waſſerſäule iſt volſtändig aus⸗ 
reichend, um von der Dichtigkeit einer Rohrleitung 
überzeugt ſein zu können. Die ſchlimmen Stellen 
Rund und bleiben in der Regel die Ausläſſe und 
die Gasbeleuchtungs⸗Gegenſtände. Weniger er- 
fahrene Techniker haben zwar angeordnet, Gaslei⸗ 
tungen unter einem Druck von 2½ bis 3 Atm. 
zu prufen, alſo einem etwa 500 mal höberen 
Druck. Es iſt dies im Verhältniß zu dem in den 
Gasleitungen herrſchenden Druck ein Unding und 
kann nur überhaupt in Anwendung kommen, wenn 
die Gasbeleuchtungs⸗Gegenſtände⸗ noch nicht ange 
ſchraubt ſind. Was hat man aber dann für einem 
Vortheil. Die Stellen, wo zuerſt Gas aus ſeac⸗ 
mungen ſtattfnden, Kugelbewegungen ꝛc., an de A 
Kronen ſelbſt, werden dann doch nicht gefund/ n 
die wenigſten unſerer feinen Gasbeleuchtungs / Se 
geaftände, von gebogenem Rohr, würden day egen 
bei einem feld hohen Druck dicht bleiben. 


gen Sanitäts verhältniſſe in Spanien eine beträcht⸗ 
Dee Verringerung der Staatseinnahmen und eine 
Erhöhung des Deſizits herbeigeführt werden könnte. 
Ja der Pr vinz Valencia gewinnt die Epidemi⸗ 
bedenkliche Ausde nung So wurden in Muſeros, 
einem etwa 300 Einwohner zählenden Dorfe in 
der Nähe von Valencla, nicht weniger als 190 
von der Krankhelt befallen, von denen daun 87 
ſtarben. Auch in der Provinz Murcia nimmt die 
Epldemle zu, während zugleich aus der Prinz To- 
} ledo ein Cholerafall gemeldet wird. Wie den 
. franzöſiſchen Blättern aus Madrid telegraphiſch 
mitgetheilt wird, iſt von Seiten dir ſpaniſchen 
4 Re terung an die wiſſenſchaftliche Kommiſſton in 
* Valencla die Aufforderung ergangen, ihren Be⸗ 
Bir." richt über die von Dr. Ferran gemachten Im- 
1 pfungsverſuche jo ſchleunſg wie möglich einzu⸗ 
reichen. 

— Eine Depeſche der „Times“ 

vom 12. d. M. meldet: 
* - Nach den neueſten dort eingegangenen Nach⸗ 
zZ richten aus Suakin habe Kaſſala noch nicht kapl⸗ 
tulirt. Dle von dem „Reuter'ſchen Bureau“ am 
9. d. M. gebrachte Meldung, daß Kaſſala Ende 
Mai gefallen ſei, beſtätigt ſich ſomit noch nicht. 

— Aus engliſcher Quelle ſtammenden Nach 
richten zufolge fol der Mahdi im Geblete die 
perſiſchen Meerbuſens zahlreicht Proklamationen in 
arabiſcher Sprache verbreitet haben, in welchen er 
die Abſicht ankündigt, zur Eroberung Egyptens 
und Arabiens auszuziehen. Wenngleich nun diefe 
Gefahr weder eine imminente noch eine ſehr ernſte 
iſt, „erſcheint es doch,“ wie man der „Pol. Korr.“ 
aus Paris ſchreibt, „geboten, ſich gegen Ueber⸗ 
N raſchungen vorzuſehen. Alle Mächte und nament⸗ 
8 lich die Türkei ſollten den Mahdi nicht aus dem 
Auge verlieren.“ 

Kiel, 11. Juni. S. M. Kreuzerfregatte 
Prinz Adalbert, welche telegraphiſch von Monte 
video nach Afrila beordert worden, iſt am 20. 
. Mat dorthin abgegangen. Wie wir vernehmen, 
. iſt der Beſtimmungsort des Schiffes nicht, wle 
We. vermuthet wurde, Zanzibar, ſondern vorläufig 
Br Angra Pequena an der Weſtküſte. Der „Prin; 
Bi Adalbert“ iſt jener Beſtimmung als Geefabeiten- 
Schulſchiff enthoben, die darauf eingeſchifft gewe⸗ 
ſenen 83 Seekadetten find bis auf 4, welche als 
0 dienſtthuende Unterlieutenants an Bord verbleiben, 
2 in Montevideo ausgeſchifft und dleſelben gehen mit 
7 dem Bremer Lloyd-Dampfer Frankſurt, Kapitän 

Kohlmann, welcher am 26. Mal Montevides ver- 
laſſen hat, nach Bremerhafen. Die an Bord S. 
M. Schiff Prinz Adalbert verbliebenen 4 Kadet⸗ 
ten find: Hintze, v. Rebeur, v. Born, Gaedecke. 
Mit dem Stekadetten Transport kommen auch die 
Litutenants z. S. v. Wimmer und Krauſe von 
S. M. Schiff Prinz Adalbert nach Deutſchland 
zurück. Die Zurückſendung der Stekadetten läßt 
darauf ſchlleßen, daß das Schiff länger als zwei 
Jahre im Dienft verbleiben und wahrſcheinlich an 
deer Oſt⸗ oder Weſtküſte Afrikas ſtationiren wird. 
— Die hier immer noch in Hafenhaft liegenden 
chineſiſchen Panzerkorvetten Chen Juen und Ting 
Auen holen dieſtr Tage abwechſelnd in das 
Schwimmdock der katſerlichen Werft, um nachge⸗ 
ſehen zu werden. Nach Beendigung der Reinigung 
wird, wie wir hören, der chineſiſche Erſandte aus 
Berlin hierher kommen und die Schiffe einer ein- 
4 gehenden Beſichtigung unterwerfen. Ob darach 
1 die baldige Erlöſung der Korvetten folgen wird ? 
a Im Intereſſe des deutſchen Eiſenſchlffbaus wäre 
es zu wünſchen. 


„ Ausland. 


Paris, 10. Juni. Im Senat gab geſtern 
am Schluſſe der Sitzung der Miniſter des Aus- 


aus Kalro 


5 Noch gefährlicher iſt es, wenn man Gas- 
2 rohrleitungen mit Waſſer probiren will. Es if 
ER. dies das beſte Mittel, wenn man die Rohre von 
IR kleinem Durchmeſſer, und ganz beſonders da, wo 
* Bogen hergefielt find und die feſte Oxpdrinde im 
Br Junern des Rohres losgegangen iſt, durch Roſt 
Veerfiopfen will Sehr vorſichtig ſoll man beim 
. Einſzßen der Gasabſperrhähne und Srttzhähne 
Verfahren. Damit die Küken in den Hähnen ſich 
# leicht drehen, werden fie in der Rezel mit Talg 


eingejept. Es iſt dies ein Fehler. Belm Legen 
einer Rohrleitung und Einſetzen der Hähne ſoll 
5 man ſtets das Innere des Gehäuſes ſowohl als 
ie den Konus mit Seifenwafjer rein abwaſchen und 
dann erſt die Rohrleitung probiren. In vlelen 
Saulen wird man dann Undichtigkeiten an dieſen 
Brerſchlüſſen finden. 
* Faſſen wir das Vorhergeſagte zuſammen, fo 
Tommen wir zu dem Schluß, daß doch ein Gas- 
viorluſt bei allen Hausgasleitungen, wenn auch in 
geringerem Maße wie bei den Straßenleltungen, 
ſtatttadet; daß man aber die Bequemlichkeit ſtö⸗ 
ren würde, wollte man mit einem Haupthahn die 
7 Lattung abſperren, weil man dann weder den 
Gu sekocher in der Küche noch Flammen in den 
Kioſetts oder anderen dunklen Räumen anzuzun⸗ 
den im Stande wäre. Man ſoll deshalb für 
| ſolche Gasbeleuchtungs-Gegenſtände, die mehr als 
get 5 ammen haben, Extra-At ſperrhähne in den 
BE KAnridoren anlegen, und um zu jeder Zeit über 
die Dichtigkeit des Zuleitungerohres vergewiſſert 
zu ſein, vieſelben in den Kortidoren und Entrees 
nicht verputzen, ſondern auf die Wand legen. 
WDDan ſoll ferner bei Proben unter einem Druck 
von 50 bis 60 mm Waſſerſäule, welche während 
tiger Stunde unverändert geblieben iſt, eine Gas⸗ 
leitung mit den Gas beleuchtungs-Gegenſtanden als 
genügend dicht erachten und ſoll niemals Waſſer 
zu den Proben anwenden, um nicht die kleinen 
Ab zweigungsröhren im Innern dem Besroften aus · 
ujepen. (Geſundg.-Ing.) 


uns nichts beſſeres denken, 


zu beſtrafen. 


wärtigen über den mit China abgeſchloſſenen 
Friedens » Vertrag folgende Erklärung ab, die er 
in den gleichen Ausdrücken auch der Kammer mit: 
theilte: f 

Meine Herren! Ich habe die Genugthuung, 
den Senat davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich 
von dem Geranten unſeres General-Konſulats in 
Shunghatl ein Telegramm erhalten habe, welches 
meldet, der Friedens- Vertrag mit China ſei ge- 
fern, 9 Juni, um 4 Uhr Nachmittags abge⸗ 
ſchloſſen worden. Obwohl dieſer Vertrag der Be⸗ 
ſtättgung durch die chineſiſche Regierung bedarf 
und der Zuſtimmung des Parlaments unterbreitet 
werden muß, haben wir doch für flattyafr erach⸗ 
tet, Ihnen unverweilt Kenntniß von dieſer lako⸗ 
niſchen Depeſche zu geben. Die Regierung darf 
ein ſo wichtiges Dokument nicht für ſich allein 
halten. Sobald der Text jenes Vertrages uns 
übermittelt fein wird, werden wir Ihnen denſel⸗ 
ben zur Genehmigung vorlegen. Seine Grund 
lagen find Ihnen ſchon bekannt: es find die Prä⸗ 
liminarien vom 4. April. Um jene Zelt, im 
Augenblick. da wir die Regierung aniraten, war 
ein Protokoll in drei Artikeln unterzeichnet wor⸗ 
den. Der weſentlichſte der drei iſt der erſte, wel⸗ 
cher erklärt, Frankreich und China verpflichten ſich, 
loyal die frei und ungehinderte Ausführung der 
Friedens-Präliminarien vom 4. April zu ſichern. 
Die Unterhandlungen über den endgültigen Ver⸗ 
trag ſind von unſeren Bevollmächtigten mit dem 
größten Eifer und der größten Sorgfalt geführt 
worden. Wenn der endgültige Vertrag vor das 
Parlament kommt, jo wird man, dies iſt meine 
feſte Ueberzeugung, wünſchen, daß unjere Unter- 
händler die beſten Vortheile im Intereſſe Frank- 
reichs aus der Lage gezogen haben. 

London, 11. Juni. „Daily News" ſprechen 
die Hoffnung aus, daß Gladſtone und jeine Amts⸗ 
genoſſen dabei beharren werden, ihre Poſten nie- 
derzulegen. Man ſagt, ſchreibt das liberale Blatt 
im Weiteren, daß die Königin in die Regierung 
dringen werde, ihren Entſchluß nochmals zu er- 
wägen und bis Ende des gegenwärtigen Parla- 
ments im Amte zu bleiben. Ein ſolches Verfah- 
ren dürfte den Wahlbeeinfluſſungs⸗Intereſſen der 
Torypartei möglicher Weiſe dienen, wir können je⸗ 
doch irgend einen anderen Vortheil nicht darin er⸗ 
blicken, der gegen deſſen überwältigende Uabe⸗ 
quemlichkeit ernſtlich abgewogen werden könnte. 
Mr. Gladſtone hat die finanziellen Prinzi ien 
dargelegt, auf denen das Budget entworfen wurde, 
und er kann ſich nicht herbeilaſſen, ein neuer 


Budget auszuarbeiten auf Grundlagen, welche Sir 


Michael Hicks Beach gellefert hat. Wir können 
was dazu angethan 
fein lönnte, den Muth der Liberalen im ganzen 


Lande zu erwecken und ihren Triumph bet der 

algemeinen Parlamentswahl zu ſichern, als einige 
Monate Toryherrſchaft. Das 
als 30 Abhandlungen über die Ueberlegenhett 
libtraler Prinzipe. 
kommnen wir herzlich die Abſtimmung von Diens- 
tag Morgen. 
bedarf ein wenig Ruhe. 
friſcht iſt, wird er finden, daß ſich feine An hän⸗ 
ger enthuſtaſtiſcher um ihn ſchaaren, als fie Dies 
jemals gethan haben. 
jüngft im Haufe 
ihn populärer gemacht, als er 1868 oder ſelbſt 


wird beſſer fein, 
Aus dieſem Grunde bemill- 
Mr. Gladſtone iſt überarbeitet und 

Wenn er gründlich er⸗ 
Die Behandlung, die er 


der Gemeinen empfangen, hat 


1880 gewiſen. Mr. Gladſtone wird von jedem 


einde Englands im In- und Auelande boshaft 
gehaßt. 
jegen, alle, die vor Fürſt Bismarck kriechen, alle, der ſich mit der Abſicht entfernt hat, nach Am- 
die für den Verluſt ungerechter Privllegien zittern, rika auezuwandern, 
zerabſcheuen ihn eben jo ſehr als fie ihn haſſen. 
An der anderen Hand jevoch 
engliſchen Volke angeborene Rechtlich kelte gefühl in] Haare, 
Mr. Gladſtone, den größten lebenden Verfechter 
von Gerechtigkeit und Freitzeit, von Ehre und Bil⸗ 
ligkeit, don Gedeihen und Frieden. 
beim Volke geſtanden und es wird bei ihm ſtehen, 


Alle, die Mißtrauen in ſelne Landsleute 


erkennt das dem 


Er hat ſtets 
wenn der Tag der Prüfung erſchelnt. 


Stettiner Nachrichten. 
Siettim, 14. Juni. Die Frage, ob eln Bir⸗ 


liner Hauseigenthümer in Folge der Nicht⸗Crleuch⸗ 
tung der Treppen feines Hauſes am Abend für 
die Unglücke falle durch Herabfallen von der Treppe 
ſtrafrechtlich virantwortlich iſt, hat das Reiche⸗ 
gericht, 2. Strafſenats, durch Uritheil vom 14. 
April d. J. in Uebereinſtimmung mit dem Land- 
gericht 1 Berlin zu Gunſten der Eigentzümer 
entſchteden. 
iſt der Hauseigentpümer, welcher die Treppen ſet⸗ 
nes aufer in Uebereinſtimmung mit den von ihm 


geſchloſſelhen 


Nach dem Urtheil des Reichsgerichts 


Miethsverträgen am Abend nach 
Dunkelwerden unbeltuchtet läßt, deshalb allein in 
Bezug auf ein Herabfallen von der Treppe wegen 
faprläffiger Körperverleßung oder Todtung nicht 
„Inden der erſte Richter voraus⸗ 
ſchidt, daß die zwiſchen zwei Wänden befindliche, 
baupoltzeilich ge ehmigte Treppe weder eines Ge- 
lenders, noch einer ſie vom alur abſchließenden 
Thür bedurft habe, erwägt er, daß in ſämmillchen 
von dem Angeklagten abgeſchloſſenen Witethe ver 
trägen feſtgeſeßt jet, eine Beltuchtung der Flure 
und Treppen von Stiten des Vermiethers ſolle in 
ten Sommermonaten bis zum 1. Oktober nicht 
ſtaltſinden, daß dei dem Mangel einer die Be⸗ 
leuchlung anordnenden und regelnden Verordnung 
bisher bei den Haus eigenthümern in Berlin die 
nahezu allgemeine Sitte und Uebung grherrſchl 
habe, in den Sommermonaten bis zum 1. Okto- 
ber die Flure und Treppen nicht zu beleuchten, 
und daß dies auch im Paäblifum allgemein be⸗ 
ktaunt geweſen jet. Daraus ſolgert er, der An⸗ 
geklagte habe zuverſichtlich annehmen müſſen, daß 
eineetheils die Miether ſowehl als auch deren 
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Angehörige ihrerjetis diejenigen Veranſtaltungen 
treffen würden, welche es ihnen ermöglichten, die 
von dem Vermiether nicht beleuchteten Flure und 
Treppen one Gefahr zu peſſiren, und daß an 
berntheils auch Fremde, welche nach eingetretener 
Dunkelheit das Haus betreten ſolller, ſelbſt dafür 
ſorgen würden, ungefährdet durch die von Seiten 
des Eigenthüͤmers nicht beleuchteten Räume ihren 
Weg zu nehmen. Der erſte Richter erwähnt zwar, 
der Angeklagte habe von dem Wunſche der Po- 
lizeibehörde, daß er während des Sommers bie 
Beleuchtung der Treppen bewirke, Mittheilung er- 
halten; er iſt aber der Auſicht, der Angeklagte 
babe dadurch, auch bei gehöriger Aufmerkſamkeit, 
in feiner wohlbegründeten Annahme nicht erſchüt⸗ 
tert werden können, daß unter den obwaltenden 
Umſtänden die Unlerlaſſung der Beleuchtung der 
Flure und Treppen während der Sommermonate 
eine Gefährdung der Hausbewohner oder anderer 
Perſonen nicht herbeiführen werde. Alle dieſ 
Erwägungen find nicht rechteſrrihümlich, ſondern 
liegen auf thalſächlichem Gebiete und entziehen 
ſich deshalb der Nachprüfung durch den Nevi- 
ſtonerichter. Hat aber der Angeklagte, ohne die 
gehörige Aufmerkſamkeit außer Acht zu laſſen, an- 
genommen, daß durch feine Unterlaſſung Niemand 
werde gefährdet werden, jo hat er auch bei An- 
wendung der gebotenen Aufmerkſamkeit den ein- 
getretenen Unfall als eine möglicht Folge ſei⸗ 
ner Unterlaſſung nicht vorherſehen können und 
ſomit im ſtrafrechtlichen Sinne nicht fahrläſſig ge⸗ 
handelt.“ ie 

— In der Woche vom 7. bis 13. Juni 
wurden in der hieſigen Volksküche 1330 Portio⸗ 
nen verabreicht. 

— Von befreundeter Seite geht uns fol- 
gende Mitthellung zu: Der Turnplatz vorlängs 
der Blücherſtraße bietet allabendlich, nachdem die 
Turner ihn verlaſſen, der lieben Jugend ein will⸗ 
kommenes Feld, auf welchem ſie nach Herzens luſt 
fo zu jagen den Tollen loslaſſen kann. Abge⸗ 
ſehen von dem Lärmen und den Prügeleten geht 
der Unfug einzelner Rangen ſogar fo weit, daß 
ſie mit pfündigen Steinen ſtarke Aeſte von den 
Bäumen berunterwerfen oder die Bäume erklettern 
und durch Abbrechen der Aeſte beſchädigen. Vor 
einigen Tagen wurde ſogar von einzelnen nach Zu- 
ſammenſchleppung von allerlet Brennſtoff ein Freu⸗ 
denfeuer angezündet. Wie leicht kaun auf dieſe 
Weiſe Unheil angerichtet werden. Auf wahrhaft 
ſchändliche Welſe iſt die einſt wunderſchöne, dichte 
und ſorgfältig gepflegte Weißvornhecke längs der 
Bluücherſtraße zugerichtet. Die Hecke weiſt ſchon 
jetzt beveutente Lücken auf und wird, wenn es 
jo fort geht, bald ganz verſchwinden. Man ſollte 
glauben, die Heckt werde nach dem Ueberklettern 
des Zaunes verſehentlich beſchärigt. Bewahre! 
Die Mangen ſteigen mit beiden Süßen von oben 
im die Hecke hinein und freuen ſich königlich, daß 
dieſe dicht genug iſt, fie eine kleine Welle zu na⸗ 
gen. Es ist wirklich empörend, dergleichen Unfug 
mit anſehen zu müſſen. Dringend zu wünſchen 
wäre es, wenn der anſcheinend unbeaufſichugte 
Turnplaß fortan einer ſchärferen Kontrolle unter⸗ 
worfen würde. N 

— 1000 Mark Belohnung iſt auf die Er- 
grelfung eines Durchgängers ausgeſetzt. Ueber 
denſelben tft hierher berichtet worden: Der preu- 
ßiſche Unterthan Kommis Moriß Feinderg, in ruſ⸗ 
ſiſch Georgenburg geboren, zuletzt in Morſchanek, 
Penſa und Rodon in Rußland, iſt nach Unter⸗ 
ſchlagung von 20,000 Rubeln flüchtig. Zeinberg, 


wird vermuthlich die Dieb ⸗ 
ſtahlsbente bei ſich führen. Derſelbe iſt von mitt⸗ 
ler Jigur, Al Jahre alt, hat dünne, dunkel 
Vollbart, mulattenhafte Geſichtsformen, 
gels gebräunt, beirvorſtehende, entzündete Augen 
und ſpricht ruſſiſch und deutſch. Auf die Ergrei⸗ 
fung deſſelben wid jeitens des Geſchadigten eine 
Belohnung von 1000 Mk. ausgejept und für die 
Herbeiſchaffung des Geldes der achte Theil als 
Belohnung gezahlt werden. 

— Wie man uns mittheilt, wird in den 
nächſten Tagen hlerſeldſt ein Gedankenleſer eine 
Srer vitanſtalten, welcher nicht nur alle von 
Mr. Cumberland vorgeführten Produktionen aus⸗ 
fützrt, ſondern welcher auch bereits Gelegenheit 
hatte, diefen bekannten engliſchen Gedankenleſer in 
elner Spirce vollſtändig zu ſchlagen. Da die von 
Mr. Cumberland ſ. 3. Plerſeltſt veranſtaltete 
Soiree in Folge der hon Einnittspreiſe von 
Velen nicht beſucht wurde, andererfeits auch viele 
Beſucher dieſer Seirte in Folge des Vortrages in 
eug'iſcher Sprache keinen rechten Genuß von dem 
Gebotenen hatten, rürfte dieſer deutſche Cumber⸗ 
land bei feinem einmaligen Auftreten ſicher ein 
zahlreiches Publtkum finden. 

— Auch für den Stadtbezirk Steltin if 
nunmehr die Hundeſperre von heute 
ab bie zum 4. September angeordnet 


worden. 
= 


— — 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtiumtheater: 
„Unſere Frauen.“ Luſtſpiel in 4 Aklen. Bel⸗ 
levuekheater: „Der Feldprediger.“ Operette 
in 3 Akten. Montag: Cloſiumtheater: 
„Der Feldprediger.“ Operttie in 3 Akten Bel- 
lesucelheater: „Spielt nicht mit dem Feuer.“ 
Luſtſpiel in 3 Akeen. 

Uns den Provenzen. 

Stolp 12. Junt. Von unſerem Trompeter- 
korps: Wie wir bereit! frützer mitgetheilt Haben, 
iſt dat Tromreierkocpe unſrres Hufaren-Negimanis 
am Freitag, den 5. d. M., unter Führung des 


Stabetrompelers Herrn Karſipp über Belgien nach 
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gen den Thee 


von den Herrel Buszard in Oxfordſirtet bereitet 


Aoſchied wie in Hamburg babe ich noch nicht er⸗ 
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London abgerelſt. Wie wir aus zuverläjfiger 
Quelle erfahren, wurden dieſelben in Lüttich von 
der in voller Parade-Uniform auf dem Babnbofe 
aufgeſtellten Kapelle des 10. belgiſchen Infant 
rie⸗Regtments mil der Nationalhymne empfangen. 
Nach gegenſtitiger Begrüßung durch Dolmelſcher 
(dort anſäſſige Deutſche), welche gleich zur Hand 
waren, ging die Reiſe nach etwa fünf Minuten 
Aufenthalt direkt nach Antwerpen. Dort ſtand 
den Reiſenden noch eint größere Ueberraſchung be⸗ 
vor. Auf dem Bahnhofe erwartete unſere Trom ; 
peter die Kapelle des 8. belgiſchen Infanterie⸗ 
Regiments, welcht ebenfalls die Nationalbymne 
ſpielte. Nach gegenſeitiger Begrüßung mußte Herr 
Stabstrompeter Karlipp fein Korps antreten laſſen, 
welches dann unter Borantritt des belgiſchen Mu⸗ 
ſikkorps durch die Stadt nach dem zoologiſchen 
Garten geführt wurde. Dort wurden den Rei⸗ 
ſenden Wein, Kuchen und Zigarren vorgejest. 
Darauf wurden fie durch den ganzen zoologtſchen 
Garten herumgeführt. Während dieſer ganzen 
Zett konzertirte die belgiſche Kapelle. Nach einer 
nochmaligen kräftigen Stärkung ging es dann wie⸗ 
der unter Vorantritt des belgiſchen Muſſkkorps 
zurück nach dem Bahnhof. Als die Reiſenden das 
Schiff beſtiegen hatten und abfuhren, hatte ſich 
die belgiſche Kapelle wieder eingefunden und fpielte 
während der Abfahrt noch einmal die National- 
hymne. Die Kapelle des 8. belgiſchen Infante⸗ 
rie-Regiments, welche in voller Parade Uniform 
angetreten war, wurde von einem Premier-Lirute- 
nant geführt. Dieſer feſtliche Empfang fand auf 
Allerhöchſten Befehl des Königs der Belgier ſtatt. 
Auch in London iſt die Aufnahme eine ganz vor⸗ 
zügliche geweſen. Die üderwleſenen Quartiere 
find geradezu komfortabel, den Mannſchaften ſelbſt 
wird die größte Aufmerkſamkeſt gezollt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Reinerz, 8. Jun. Wie aus Nr. 8 
"er amtlichen Fremdenliſte zu erleben iſt, ſind bie 
jetzt 308 Kurgäſte in 226 und 200 Erbolungs⸗ 
gäſte und Durchreiſende in 187 Parielen hier an⸗ 
gelommen. 

Hildesheim. Der tauſendjährige Ro- 
ſenſtock am hieſigen Dom, für deſſen ferneres Ge⸗ 
deihen man vor einigen Jahren fürchtete, bat ſich 
bekanntlich in Folge der damals getroffenen Maß⸗ 
segeln wieder gekräftigt und bat jetzt feine erſten 
Blüthen in dieſem Sommer erſchloſſen. 

— (Kalau in der Politik.) Kaum iſt das 
Miniſterium Gladſtone im Kampfe mit den Kon- 
ſervattven unterlegen, da trifft auch ſchon der be- 
rechtigte Spott die Sieger, die jo woylfeilen Kau⸗ 
fis triumpbirten. Bekanntlich find die Liberalen 
dadurch zu Fall gekommen, daß ſie das Bier be⸗ 
ſteuern wollten. Die Konſerdattven zie ben dage 
jet dor. „Wie,“ 
fagle man deshalb in unſer ee 
engliſchen Konſervativen rufen: licher Tre! — 2 
Das iſt doch das erſte Mal, daß Konfervative für 
— lberté ſchwärmen.“ \ 

— Ein junger Rechtsanwalt in Frankfurt 
a. M., welcher es ſich in den Kopf gejept hatte, 
der Vertheidiger des Lieske, des muthmaßlichen 
Mörders des Polizelraths Rumpff, zu werden, 
und nach einem erſten mißlungenen Verſuche es 
möglich gemacht hatte, zu Lieske zu dringen und 
von demſelben die Vollmacht zur Vertheidigung 
unterſchrieben zu erhalten, iſt wegen dieſes ſelt⸗ 
ſamen Vorgehens vor den Ehrenrath der Rechts- 
anwalte geladen worden. 

— (Barum?) Wachtmeiſter: „Meyer, Ste 
find en jeriebener Kerl, aber eens willen Sie doch 
nich. Warum find die Huſarenſäbel kumm k“ 
— Huſar: „um dem Hiebe mehr Wucht zu 
geben.“ Wachtmeiſter: „Unfinn! Nie, fie 
muſſen krumm fein, well die Scheiden krumm find, 
ſonſt gingen die Säbel ja nich rin“ 

— Der Hochzetts kuchen der Peinzeſſin Beta- 
trice, welcher auf Beſtellung der Damen von Kent 


wird, beſteht eigentlich aus drei Kuchen, einer über 
dem andern, und der Platte, auf welcher er 
zuht. Um den unteren Kuchen zieht ſich ein 
Kranz von Lilten mit Epheu unlermiſcht als Sym- 
bol der Reindelt, der Sanftmuth und der Freund- 
ſchaft — dann Schilde mit den Wappen der 
Prinzeſſin Beatrice und des Prinzen Helnrich von 
Battenberg, verſtert mit Paſſioneblumen. Um 
den zweiten Kuchen ſchlingt ſich Jat min und um 
den zweiten und dritten Paſſtons blumen, Epheu 
und Roſen. Auf dem oberſten Kuchen befinden 
ſich Kupidos und eine große Vaſe mit einem enor⸗ 
men Bouquet von verſchiedenen emblemallſchen 
Blumen. Der Kuchen wiegt ungefähr vier Zent- 
ner und die Blumenverzierungen find ſämmtlich 
von Zucker modellirt. Derſelbe wird auf einen 
maſſiden Goldauſſatz geſtellt, der für dieſe Ge⸗ 
legenheit eigens gezeichnet und angefertigt wor⸗ 
den iſt. 

— (In einer Geſellſchaft von Schauspielern.) 
Heldenſpieler: „Ich ſage Euch, Kinder, ſo einen 


r EL 


lebt; am lezten Abend tobten fie förmlich — 
Hier bleiben! Hier bleiben! ſchrien ſie ..“ — 
Intriguantenſpieler: „Ja, beſonders in Ham⸗ 
burg benehmen ſich die Gläubiger unver⸗ 
ſchümt . 


Verantwortlicher Nedallenr W Steve re in Sten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 13. Juni. Der Kaſſer von Oeſter⸗ 
reich IR heule früh von Feldafing bier eingetrof⸗ 
fen und am Bahnhofe von der Brimejjin Gisela 
und dem Prinzen Lerpold empfangen worden. 
Morgen Abend beabſichtigt der Katſer, die Reife 
nach Wien fortzusetzen. 22 
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